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Zwei wunderschöne Lagerwochen
Willisau Das Fam-Winter-
camp in Adelboden war ein 
Erfolg. Über 70 Teilnehmer  
verbrachten ihre Winterferien 
in einer gemütlichen Atmo-
sphäre und auf  den wunder-
schönen Skipisten. Das schöne  
Wetter trug zur guten Laune 
bei.

Unter dem Motto «Einmal kochen – 
sechsmal geniessen» reihte sich im 
Wintercamp des Fam (Netzwerk für Fa-
milien und Alleinerziehende) ein kuli-
narischer Höhepunkt an den andern. 
Tagsüber vergnügten sich die Lager-
teilnehmer auf  den Pisten, Langlauf-
loipen, Sonnenterassen, im Dorf  und in 
den Wellnessoasen. Es hatte für jeden 
etwas dabei. Am Abend waren Tisch-
tennis oder Jassrunden die meist ge-
fragten Angebote. 

Eine Besonderheit in der ersten Ski-
campwoche war das Jassturnier. Leider 
hatte die Lagergemeinschaft auch ei-
nen Unfall zu verkraften. Eine Lager-
teilnehmerin wurde von einem rück-
sichtslosen Skifahrer gerammt und 
verletzte sich dabei am Knie. Für ange-
regte Gespräche sorgten die Jugendli-
chen mit ihren nächtlichen Aktivitäten. 

In der zweiten Campwoche erfreuten 
sich die Teilnehmer an den zwei sonni-
gen Tagen bei idealen Schneeverhält-
nissen. Am Abend spielten die Teilneh-
mer verschiedene Kartenspiele, und die 
Kinder machten die Gegend mit Räuber 
und Poli unsicher.

Die gute Stimmung unter den Teil-
nehmern trug ein weiteres Mal zum 
Gelingen des Camps bei. Es entstanden 
wieder wunderschöne Bilder und un-
vergessliche Erinnerungen. 

Auch im Jahr 2015 finden während 
den Fasnachtsferien in Adelboden wie-
der die zwei einwöchigen Wintercamps 
der Pfarrei statt. Das erste findet vom 
7. bis 14. Februar wieder im Chalet 
Janz Team statt, das zweite vom 14. bis 
21. Februar im Haus Alpenflora. Da die 
Platzzahl beschränkt ist und die Nach-
frage gross, empfiehlt sich eine frühe 
Anmeldung. Weitere Informationen 
finden Sie auf  der Website fam.pfarrei-
willisau.ch.� tg.

Das schöne Wetter verleitete im Wintercamp zu  
regelrechten Höhenflügen.  Foto zvg

FC hofft auf Platzlösung
Zell Am Freitag, 7. März, fand 
im Saal des «Café Time-Out» 
die GV des FC Zell statt. Für 
das spannendste Traktandum 
mussten die 62 Anwesenden bis 
zum Schluss warten. Dann in-
formierte Vizepräsident Roland 
Leuenberger über die Neuig-
keiten zum Projekt Stockhof.

Ab 2018 möchte der Fussballclub Zell 
seine Heimspiele in Hüswil austragen. 
Je zwei Mitglieder des FC Zell sowie 
des Gemeinderats bilden seit Herbst 
2013 eine Arbeitsgruppe. Ein externer 
Planer prüft gesetzliche Vorgaben und 
macht eine grobe Kostenrechnung. Die 
Resultate der Arbeitsgruppe sowie des 
Planers werden in den nächsten Mo-
naten ausgewertet. «Dann wissen wir 
mehr», sagte Leuenberger und ergänz-
te: «Der Platzbau auf  dem ‹Stockhof›-
Gelände ist aus unserer Sicht eine gute 
und weitsichtige Lösung.»

Finanziell steht der Verein weiter-
hin auf  soliden Beinen. Neo-Kassierin 
Manuela Klingler gab einen kleinen 
Gewinn von 2700 Franken bekannt. 
Dies bei zusätzlichen Rückstellungen 
für den anvisierten Platzbau. Als be-
sonders erfreulich hob Manuela Kling-

ler die steigenden Clubhauseinnahmen 
unter dem neuen Wirtepaar, Heidi und 
Peter Mehr, heraus. Für das nächste 
Jahr sieht das Budget eine ausgegliche-
ne Rechnung vor.

Zum Schluss ehrte FCZ-Präsident 
Konrad Häfliger Vereinsmitglied Urs 
Marti, dem der Sprung in den Kantons-
rat gelungen ist. Dem «Time-Out»-Wirt 
Hanspeter Kiener applaudierten die 
Anwesenden für die abschliessende 
Kaffeerunde.� tj.

Präsident Konrad Häfliger (rechts) 
gratuliert Urs Marti. Der Unternehmer 
hat es in den Luzerner Kantonsrat 
geschafft.  Foto tj.

Maturanden begeistern mit ihren Arbeiten  
willisau/luzern Drei Matu-
randen der Kanti Willisau sind 
für die besten Maturaarbeiten 
des Kantons Luzern nominiert. 
Ob sie gewinnen, entscheidet 
sich am nächsten Dienstag  
an der Prämierungsfeier. 

An der Universität Luzern werden vom 
18. bis 27. März die 34 besten Matura-
arbeiten aus den Luzerner Gymnasien 
ausgestellt. Die Ausstellung gehört zum 
Projekt «Fokus Maturaarbeit», das die 
wissenschaftliche Arbeit der Jungfor-
scher prämiert und der breiten Öffent-
lichkeit zeigt. Die 34 ausgestellten Ma-
turaarbeiten aus den Fachrichtungen 
Naturwissenschaften, Sozialwissen-
schaften, Geisteswissenschaften sowie 
Bewegungswissenschaften und Kunst 
zeigen, welche Themen und Fragen 
Jungforscherinnen und Jungforscher 
heute beschäftigen und wie sie diese 
mithilfe von wissenschaftlichen Metho-
den bearbeiten. Die Ausstellung findet 
in Zusammenarbeit mit der Stiftung 
«Schweizer Jugend forscht», der Uni-
versität Luzern und der Pädagogischen 
Hochschule Luzern statt.  

Auf  den Preis der besten Maturaar-
beit 2014 können auch drei Maturanden 
der Kantonsschule Willisau hoffen: Joël 
Notz, Jonas Albrecht und Eva Licht-
steiner. Letztere hat das Theaterstück 

«Frühlings Erwachen» von Frank We-
dekind in ein Monodrama umgeschrie-
ben, ihre Adaption mit der Laienschau-
spielerin Anne Schmid (Kantischülerin 
der Vormaturaklasse) anhand der Thea
tertheorie von Peter Brook inszeniert 

und eingespielt, die Proben geleitet, Re-
gie geführt und zwei Aufführungen orga-
nisiert. Die Zellerin hat bereits Theater
erfahrung. Sei es als Schauspielerin in 
den beiden Jugendensembles in Willis
au, als Regiehospitantin am Luzerner 

Theater oder als Regieassistentin des Ju-
gendtheaters Willisau. 

Die Maturaarbeit von Joël Notz heisst 
«Xenotransplantation – Entlastung der 
Organtransplantation durch Genmani-
pulation?». Dabei untersuchte er in ei-

ner Arbeitsgruppe an der Universität 
Bern die Reaktionen des menschlichen 
Immunsystems auf  die Transplantation 
artfremder Organe. Der Ettiswiler ana-
lysiert in seiner Arbeit die Forschungs-
ergebnisse, in denen menschliches Blut 
durch gentechnisch verändertes Schwei-
negewebe perfundiert wurde.

«Bumm Tschägg Laa – Drum 'n' Voice» 
lautet der Titel der Maturaarbeit von Jo-
nas Albrecht. Der Willisauer kompo-
nierte nach eingehenden Analysen von 
Stücken des Crossover-Musikers Benny 
Greb drei eigene Songs für Stimme und 
Perkussion. Um die Stücke zu produ-
zieren, beschäftigte er sich ausführlich 
mit Aufnahme-Technik und Aufnahme-
Equipment, baute sich ein eigenes Ton-
studio auf  und spielte seine Stücke ein. 
Jonas Albrecht ist bereits mehrmals 
ausgezeichnet worden. 2013 gewann er 
den Titel als schweizweit bester Schlag-
zeuger. 

Unter den 34 ausgewählten Maturaar-
beiten ist auch eine mit Bezug zum Wig-
gertal. Der Surseer Olivier Felber von 
der Kantonsschule Sursee hat in seiner 
Arbeit die Familie Kugler von Pfaffnau 
erforscht. Kurz: eine Familiengeschich-
te, aufgerollt über 450 Jahre.� pd

Die Ausstellung «Fokus Maturaarbeit» ist für die Öf-
fentlichkeit vom 18. bis 27. März, Montag bis Freitag, 
zwischen 7 Uhr und 21.30 Uhr, Samstag, zwischen 7.45 
und 15.30 Uhr, frei zugänglich. Ort: Universität/PH Lu-
zern, Frohburgstrasse 3, 6005 Luzern. Weitere Infos: 
www.fokusmaturaarbeit.ch

Nominiert für die besten Maturaarbeiten des Kantons Luzern (von links): Die KSW-Maturanden  
Joël Notz, Eva Lichtsteiner und Jonas Albrecht.  Foto -art.
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Mythos Heiratsstrafe? Die Ehe kann steuerlich interessanter sein als das Konkubinat.
Durch die gesellschaftlichen Ver-
änderungen der vergangenen Jahr-
zehnte leben Paare heutzutage  
vermehrt in Form eines Konkubinats 
zusammen. Ebenso wird das Haus-
haltseinkommen häufig von beiden 
Partnern erwirtschaftet. Diese Um-
wälzungen stellen das Steuerrecht 
vor Herausforderungen. 

Durch die Steuerprogression nimmt der 
Steuersatz mit steigendem Einkommen 
zu. Bei einem Ehepaar entscheidet die 
Summe beider Einkommen über den 
Steuersatz, während bei unverheirateten 
Paaren jeder sein eigenes Einkommen 
versteuert. Durch die Zusammenrech-
nung wurden in der Vergangenheit 
Ehepaare im Vergleich zu Konkubi-
natspaaren oftmals mit einem höheren 
Steuersatz belastet. Der Volksmund 

nennt dies «Heiratsstrafe».

Das Bundesgericht entschied in zwei 
Grundsatzentscheiden in den Achtzi-
ger- und Neunzigerjahren, dass eine 
deutlich höhere Steuerbelastung von 
Ehepaaren im Vergleich zu Konkubi-
natspaaren gegen den Grundsatz der 
Rechtsgleichheit verstösst. Seither 
haben Bund und Kantone mittels ver-
schiedenen Massnahmen versucht, 
diese Steuerungerechtigkeit zu vermei-
den. Was in der Theorie einfach klingt, 
stellt in der Praxis eine diffizile Angele-
genheit dar. 

Getroffene Massnahmen gegen die 
Heiratsstrafe
Der Kanton Luzern hat seit 2001 vier 
Steuergesetzrevisionen vorgenommen, 
in denen die Steuertarife für Allein-

stehende und Verheiratete angepasst 
wurden. Zudem wurde der Doppel-
verdienerabzug für Ehepaare erhöht. 
Auf kantonaler Ebene beschränkt sich 
dieser derzeit auf maximal CHF 4'700. 
Der Bund erlaubt einen Abzug je nach 
Höhe der Einkommen von mindestens 
CHF 8'100 bis maximal CHF 13'400. Im 
Weiteren hat der Bund einen allgemei-
nen Sozialabzug für Ehepaare von CHF 
2'600 eingeführt.

Auswirkungen
Die Massnahmen zeigen Wirkung. Als 
Grundsatz gilt, dass im Kanton Luzern 
bei Einverdienerhaushalten die Ehe 
steuerlich häufig vorteilhafter ist. Wenn 
beide Personen einen substantiellen 
Teil von mindestens 30% zum Haus-
haltseinkommen beitragen, kann als 
Faustregel festgehalten werden, dass 

die Verheirateten bis zu einem Netto-
lohn von gesamthaft rund CHF 140'000 
von einer tieferen Steuerlast profitieren. 
Über dieser Schwelle ist das Konkubi-
nat vielfach steuerlich interessanter. Für 
eine exakte Beurteilung ist in der Praxis 
eine Berechnung unter Berücksichti-
gung aller steuerrelevanten Umstände 
vorzunehmen. 

Fazit
Solange Ehepaare in der Schweiz zu-
sammen und Konkubinatspaare einzeln 
besteuert werden, sind Unterschiede 
bei den Steuerbelastungen nicht zu 
vermeiden. Von einer generellen Hei-
ratsstrafe kann heute jedoch nicht mehr 
gesprochen werden. 
Maria Kurmann, Tel. 041 972 56 02, 
bietet bei Fragen rund um dieses Thema 
Unterstützung.
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